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Sitzung vom 8. April UNS.
Am Bundesratstischc : Reichskanzler Dr . v . Bcthmann Hollmeq ,

Kriegsminister v . Hceringcn, die Staatssekretäre Kühn und Dr
Lisco.

Präsident Dr. Kaemps erössnete die Sitzung um t Uhr 1 Min ,
Die Generaldiskussio» der neuen WchrvorlageN wurde

fortgesetzt.
Abg . Vassermann (Natl .) :

Die Ausführungen des Herrn Reichskanzlers haben uns den Ernst
der Lage geschildert . Wjr können es billigen, wenn durch diese
ganzen Ausführungen ein Ton geht , der frei war von jedem Opti¬
mismus, aber doch getragen ist vom Vertrauen in unsere Nation
und unser Heer. Man wird zugeben müssen, daß in Bezug ans die
internationale Lage eine derartige Vorlage notwendig war .
Die jetzige Verschlechterung der Lage ist durch dje Vor¬
gänge auf dem Balkan hervorgerusen worden . Unsere Beziehun¬
gen zu Rußland haben sich seit den Tagen des Berliner Kongresses
verschlechtert. In der Folge ist Deutschland auch industriell mächtig
aufgcblüht und ist ein vielfach unbequemer Konkurrent geworden.
Dadurch kam Deutschland natürlich in einen Gegensatz zu England .
Das Resultat war die Gründung der T r i p l e e n t e n t e . Durch
die Ereignisse auf dem Balkan ist das Selbstbewußtsein der dor¬
tigen Völker sehr gewachsen . Dazu kommt der rumänisch -
bulgarische Streit , sodaß Rumänien für uns nicht mehr
dieselbe militärische Würdigung , wie früher hat . Eine Erschwe¬
rung für die Zukunft ist auch die Frage Konstantinopels , auch kann
vielleicht die Dardanellenfrage aufgcrollt werden. Zor
allem aber kommt sür uns Kleinasien in Betracht . Die Lage oer
Türkei ist auch dort schwierig . Es besteht die Möglichkeit von Rei¬
bereien an den Grenzen Kleinasiens mit Rußland und mit dem
englischen und französischen Einfluß . Der Dreibund hat sich
während der Balkanwjrren bewährt . Die Aktionsfähigkeit
Italiens im Rahmen des Dreibundes ist durch die Gewinnung
von Tripolis beeinträchtigt. Dazu kommt , daß Italien im Falle
territorialer Veränderungen gewillt ist, seine Stellung m
Mittelmeer zur Geltung zu bringen . Wir erkennen gern
an, daß die Politik der leitenden Staatsmänner in Rußland
von friedlichen Tendenzen geleitet ist, und daß auch
die Dreimächtestaaten während der Balkanwirrcn bemüht 'arcn ,
Konflikte mit Österreich zu vermeiden. Aber es sragt sich, wie
lange das Regiment dieser Männer dauern wird , denn die Pan¬
slawist i s ch e n Elemente jn der russischen Politik und mit
dem russischen Kabinett unzufrieden . Die deutsche Poli . ik
ist während der letzten 40 Jahre gegen Frankreich immer
eine sehr ruhige und friedliche gewesen . Die nationalistische
Wwegung in Frankreich ist zurückzuführen auf Vorgänge, die mit
Marokko Zusammenhängen. Sic ist nicht kleiner geworden, als wir
auf Marokko verzichteten . Zeugnis davon gibt der Boykott
deutscher Waren . Die n a t i o n a l i st i s ch - i m p e r i a l i st i s ch e
Bewegung hat in vielen Ländern seit 1000 sehr stark eingesetzt .
Alle Staaten werden dazu hingerissen, ihre Machtmittel zu
verklär r » n . Die Reibunasiläcben sinh durch diese imperialisti -

Wir stolzen Menschenkinder
SinS eitet arme Münder
Nnd wissen gar nicht viel.
Mir spinnen Luftgespinste
Nnd suchen viele Aünste
Und kommen weiter von dem Ziel .

Matthias Claudius .

Roman von Luise Weftkirch .
b-j Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)
Das Geschwisterpaar hatte eingewiiligt, bis zum Morgen

in Anisselde zu bleiben , weil eine Fahrt durch das Dunkel
bei der Aufregung der Hüttenarbeiter .nicht rätlich schien .

„Schlaf' sanft die erste Nacht unter meinem Dach," flü¬
sterte Erwin Florencc zu .

Sie nickte nur . Ihre Wangen waren blaß, ihre Finger
eisig : sie glich einem wandelnden Steinbild . Seit einer hal¬
ben Stunde hatte sie kein Wort gesprochen. . Und da er ihr
jetzt .hie Hand bot . sah sie ihn mit großen Augen an, mit
dein schmerzlich gespannten Ansdruck eines Tjeres , das spre¬
chen möchte, und dem doch die Macht der Sprache nicht ge¬
geben ist, schüttelte den Kopf nnd wandte sich langsam zur
Tür .

„Es hat Dich angegriffen," sagte Erwin mitleidig- „Kein
Wunder . Schlaf' aus , Lieb ! Gute Nacht .

"

Ihr Bruder brachte sie bis zur Tür ihres Zimmers . ^
„Ein toller Abend , Florie , was ? — Dein Kleiner ist

noch ein bischen Pimpelsritze . Na , er lernt 's wohl . Red '

chm zu, daß er den Fahrke znm Betriebsleiter macht . Der
Kerl hat, was ihm iehlt : Rückgrat , Ellenbogen.

"

Florencc anstworiete nicht . Vor der Tür ihres Zimmers
warf sie plötzlich die Arme um den Hals des Bruders , lehnte
den Kypf an seine Schulter und brach in wildes Schluchzen
aus.

„Florie ! Mädel ! — Was ist denn das ? — Nun , da
haben wir's ! Jetzt kriegt die auch Nerven. , Ich werd ' Kar¬
line rufen —"

„Niemand ! Niemand ! — Schweig ' still . Sag ' ' kein
Wort ." . .

Sie glitt aus seinen Armen hastig in hie Tür ihres
Zimmers, tzadcln hörte sie den Riegel vorschieben, . den
Schlüssel umdrehen . . >

sche Politik sehr vermehrt und die Kriegsgefahr ist gewachsen .
Kür jeden muß klar sein, daß die auswärtige Lage Deutschlands
sich durch die historischen Geschehnisse verschlechtert hat, daß ein
vorsichtiger Hausvater auch auf einen Krieg sich einrichten muß :
denn die Folgen eines unglücklichen Krieges für Deutschland sind
nicht abzuschen . Aus diesen Erwägungen heraus sind mir bereit,
dje Wehrforderungen zu bewilligen. Die Besserung unserer
Beziehungen zu England begrüßen auch wir . Zu den
Darlegungen des Kriegsministers über die Vorlage selbst noch
einige Bemerkungen. Unleugbar liegen auch hier Kontraste vor
zwischen diesen Darlegungen und den Erklärungen von lOti und
1012 . Die jetzige Vorlage erklärt sich nicht allein aus der politi¬
schen Lage , sondern man will sriiher vergessene Djngc nachholeu .
Der leitende Gesichtspunkt der ganzen Vorlage ist der : Soll die
allgemeine Dienstpflicht dnrchgesührt werden ? Wird
diese Vorfrage bejaht, dann müssen auch die Konsequenzen gezogen
werden . Die Reform des Bürgerlichen Strafgesetzbuches kommt
in diesem Herbst aus dem Vorbereitungsstaöium heraus . Da ist
es zu empfehlen, auch in eine Prüfung des militärischen Straf¬
rechtes einzutreten . Unser militärisches Strafrecht ist vielfach
veraltet . Besonders sollte in stärkerem Maße die OjscntUchkcil
zugelassen werden . Wir wünschen keine Zurücksetzung ans reli¬
giösen Gründen und keine Bevorzugung des Adels . Für eine Ver¬
kürzung der Dienstzeit trete ich nicht ein . Das ist nicht empfehlens¬
wert aus Grund der Erfahrungen , die man in Frankreich ge¬
macht hat .

Ich meine, daß in unserm Volke eine ernste , ent¬
schlossene Stimmung herrscht , und cs reif genug ist , die
Gefahr zu erkennen, und bereit, die Konsequenzen zu ziehe » . WaS
wir errungen haben, wollen wir nicht verlieren . Die Zahl unserer
Feinde ist größer geworden. Wir wollen jeder Gefahr - ge¬
wachsen sein . Angesichts der Weltlage sind meine Freunde be¬
reit, diese Vorlage zu bewilligen. Dies ist eine nationale Pflicht,
ein Gebot der Selb st erhalt » ng ! (Lebhafter Beifall ) .

Abg . Graf v . Kanstz (Dtschkons .) :
Die Vorlage ist ein Friedens werk ersten Ranges . Sie ist
eine bittere Notwendigkeit. Wir dürfen dem Reichskanzler dankbar
dafür sein , daß er diese Vorlage cingebracht hat , die den Friede »
garantieren soll und hoffentlich garantieren wird . Wir wolle »
lieber eine Milliarde hingebcn, als uns der Gefahr einer Nieder¬
lage aussetzen , die uns unzählige Milliarden kosten würde . A »
der Verteilung der türkischen Staatsschuld sind auch wir sehr in¬
teressiert. Solange wir die Stärkeren sind , wird uns der Friede
erhalten werden Hoffentlich wird die Vorlage hier einmütig an¬
genommen. Möge das Deutschland von 1018 an Opforwilligkeit
nicht gegen das Deutschland von 1813 zurückst,-hcn .

Abg . Dr . Müller -Meiningen (Fortschr . Vpt .) :
Die ganze Vorlage ist geradezu provozierend dürftig motiviert .
Die gegebenen Zahlen sind geradezu irreführend . Die Sicherung
der politischen Unabhängigkeit und der bisherigen Großmacht¬
stellung des Deutschen Reiches kann allein der richtige Maßstab
sein , nicht aber Prozentbercchnnngcn nach dem launenhaften Gesetz
der ewigen Schraube . Unsere Militärverwaltung hat sich von den
Vorgängen in Südvstcuropa völlig überraschen lasten. Die Krieqs -
rüstnng der,Balkanstaaten wurde völlig ignoriert, trotzdem die

> veutsiye Negierung gewarnt worden ist . Das alles ist ein schweres
Schuldkonto auch der diplomatischen Vertretung Deutschlands. Es
wird jetzt wenigstens Sache einer geschickten Diplomatie sein , mit
Staaten mit einer so aktiven Lebenskraft ein wirklich . .Utes
Freundschaftsverhältnis herzustellcn, damit sie wirk¬
lich Faktoren des Fortschritts für Europa werden. Der ofsene ,
freimütige Ton in der Rede des Reichskanzlers über unsere Be¬
ziehungen zu den anderen Mächten, dazu das Fcrnhalten von jedem
falschen Chauvinismus wird überall sehr angenehm berührt
haben. Eine Begründung für eine solche Riesenvorlage haben seine
Ausführungen nicht enthalten . Sympathisch war mir die Be¬
merkung, Laß er das Rassenmomcnt als Kriegsursache ziiriickwoise.
Die internationale Nervosität Europas ist aber auch durch die
skrupellose Agitation der Kriegshetzer aller Länder gewachsen?
Dem muh man von allen Seiten cntgegentretsn . Die Notwendig¬
keit der Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht erkennen wir
an . Hand in Hand mit der allgemeinen Wehrpflicht muß die Ver¬
kürzung der Dienstzeit und eine militärisch « Vorbil¬
dung der Jugend gehen . Die besten technischen Ein¬
richtungen sind sür unser deutsches Heer gerade noch gut
genug . Den Vorsprung im L u f t j ch i f sw e s en müssen
wir festhalien. Notwendig ist die internationale Regelung des
Luftrcchtes und des Spionagewesens . Die Regierung sollte etwas
mehr Vertrauen zu der großen Presse haben,
^ siei der Infanterie ist die Erhöhung der Etats die Hauptfrage .
Die Kavallerie hat nicht mehr die alte Bedeutung . Mit dem ganz
verkehrten Penstonierungssystem muß endlich gebrochen werden.
Die Vermehrung des Kadettenkorps ist für uns unannehmbar ;
ähnliche Bedenken haben wir gegen die Vermehrung der Unter-
ossizicrvorschulen . Mit den versprochenen Ersparungen in der
Armee sollte Ernst gemacht werden. Das deutsche Volk, die
deutsche Armee ist reif für innere Reformen , die in dem Soldaten
auch den Staatsbürger achten.

Kriegsminister v. Heeringen :
Unser Offizicrkorps steht fest auf dem Boden, auf dem es ausge¬
wachsen ist. Das ist die Treue gegen seinen Aller¬
höchsten Kriegsherrn . Aus einer Preßkampagne oes
Jahres 1012 wurde ein Gegensatz zwischen dem Generalstab der
Armee und dem Kriegsminifterium konstruiert . Es ist damals
allerdings eine Kritik ausgeübt worden, die gerade das Gegen¬
teil von dem bewerkstelligt hat, was wohl bezweckt war. Es ist
das Vertrauen zur Armee geschwächt worden . Es ist Unrecht, wenn
man behauptet, daß ein Gegensatz zwischen dem Gcneralstab der
Armee und dem Kriegsministerium bestanden hat . Diese beiden
Behörden stehen auf gleicher Grundlage und verfolgen gleiche
Ziele . Das Kriegsminifterium hat mit der ganzen Preßkampagne
nichts zu tun gehabt, ebensowenig der Generalstab . Herr Miiller -
Meiuingen sagte , die Militärverwaltung hätte sich von den Ereig¬
nissen auf dem Balkan überraschen lassen . Ich glaube, das ist
richtig. Das ist aber auch anderen und wohl auch dem Herrn
Abgeordneten so gegangen. ( Stürmische Heiterkeit.) Eine Militär¬
vorlage ist stets das Ergebnis der gegenwärtigen Verhältnisse.
Wenn die politischen Verhältnisse sich derartig ändern , wie es der
Fall gewesen ist, bann wäre cs von uns ein Verbrechen, wenn
wir die Konleauenzen nicht gezogen hätten . Ich meine, die Not-

„Dic wird dem guten Erwin noch 'mal Nüsse zu knacken

geben," dachte er . „Na, das find meine Sachen nicht .
"

Fiorence kleidete sich aus . Eskalierte lange. Immer
wieder hielt sie die Hände still im schoß nnd sah geradeaus.
Sie sah stets dasselbe : dasselbe ssgar bei geschlossenen Äugen:
den flackernden Flammenschein , in dem die Sterne am Him¬
mel erloschen und die Schatten auf der Erde wunderliche Ge¬
stalten annahmen, und neben ihr ans dem Balkon den einen ,
einsam der heulenden Meute gegenüber , die er bändigte, er
allein ! durch sein Wort, seinen Blick , seinen eisernen Willen.
Dann schrak sie auf, sah zitternd um sich und regte die Finger
in fieberhafter Geschäftigkeit .

„Das ist nicht - ! Das kann nicht ! — Das darf nicht !"

Und wenige Minuten später saß sie wieder bewegungs¬
los und sah ihn , ihn, ihn, — nur ihn ! Sie Höne seine
Stimme : jedes Wart , das er gesprochen hatte. Es war wie
ein Bcsessensein Sic konnie sich der Gewalt nicht ent¬
ziehen . Sie sah , sie dachte, sie wußte nichts anderes.

'Seit
sie die Kinderschuh« vertreten hatte, wartete sie aus das Große,
das kommen sollte , sie zu erlösen aus der Oede. der Dumpf¬
heit , dem Ekel, der Gleichgültigkeit : wartete ans das eine
übermächtige Gefühl, den unwiderstehlichen Wirbelwind der
Leidenschaft , der sic packen und emporrcißen sollte über das
Gemeine zur Höhe hinaus, in ihren Himmel ; wartete — und
wartete umsonst . Ihr Herz blieb still und kalt . Kein Sturm
und keine Flamme : der Nebel der Langeweile oder die sie¬
chende Sonne der Uebcrvernünftigkeit.

Und jetzt , unvermutet und unerfleht, jetzt , da sie für
immer darauf verzichtet hatte, schlug der Blitz in ihr kühles
Herz , und die Flamnzc lohte , und der Sturm raste . Er trug
sie zur Hölle , nicht zum Himmel. Die ersehnte Leidenschaft
kam ihr zum Fluch , nicht zum Segen . Aber wählt, wer in
solchen Wirbel geschleudert wird ? Das losgelöste Blatt , das
der Sturm in die Wolken kräuselt , oder in den Abgrund
peitscht, kann es sprechen : „Sturm , Tu sollst mich diesen
Weg treiben, mcht jenen ?"

So hatte sie 'S verlangt, geträumt . Keine Vernunft end¬
lich . kein Wille mehr ! Müssen ! Müssen gegen .Pflicht,
Willen und Vernunft . Es lag Wonne darin , aber eine grauen¬
hafte Wonne. Uird wenn sie an Erwin dachte , empfand sie
ein schneidendes Weh, eine Pein , etwa als sollte sie einem
treuen Hund mit eigener Hand das Messer in die Brust sto¬
ßen , wäbrend sie doch fest überzeugt war . sie werde cs tun .
— Dabei war ihr Empfinden ohne Ziel, ohne Hoffnung. Sic
war gebunden ; Fahrke war längst gebunden . Erziehung, Fa¬

milie, Rang , Pflicht, alles schied sie . Das Veroeedeu tag
aus dem Weg zwischen ihm und ihr , ein deppe . we Be . brechen.
Sie sagte sich das . Sie sagte es taut und fühlte dabei
mit heimlichem Entzücken, wie d : ? Gewalt des S . . s in
ihrer Brun sie ohne Stocken hinwehte über Verbrechen und
Pflicht : . .das gibt s nickt in den Höhen , sin denen wir se¬
geln .

" Daran ermaß sie seine Kraft.
„Es ist ein Nachtspuk"

, sprach sie vor sich hm , „Tder
ich u-erde verrückt.

"
Sie. wußte aber sehr weh !, daß sic nicht verrückt war , und

daß der Spuk nicht schwinden würde mit der schwindenden
Nacht .

Sie hatte endlich den Kopf auf das Kissen gelegt . Tie
Sterne waren erblichen . Der Mond schic » taghell und zeich¬
nete da§ Verreck des Fensters aus den Srubeuboden. Tie
Gedanken rasten durch ihren Kopf wie ein Eilzug : „ Bin ich
Fiorence Haveln? Ist dies meine Hand ? Sind das meine
Zöpfe ? Bin ick; vor fünfundzwanzig Jahren m Kassel ge¬
boren als die Tochter eines sehr vernünftigen Vaters und
einer Mutter , die noch viel vernünftiger war — denn sonst
hätte sie meinen Vater nicht geheiratet. Bin ich Florence,
hie Eiskönigin der Kasseler Bälle ? Die Schwägerin einer
Frau wie Fist , die Tante von Butzel und Nuscha ? Bin ichs,
die durch die Welt lies, lechzend nach einem echten Gefühl,
nach e» er Hoffnung, einem Ztveck, nach einem Ding das der
Mühe lohn : , es zu wünschen ? - - Und ich rmv .

' indt vrs ? Ich
kann das empfinde » ? —"

Tie schweigende Nacht beanrwrr . ete ihre Fragen nicht .
Aber der Mond , der vielersahrenc, verzog feinen breiten
Mund zu spöttischem Grinsen.

„Wie Tu mich dauerst. Erdenlind !" schien cr zu mur¬
meln. „Wen denn soll sinnlose Leidenschaft erfassen , wen»
nicht Dich und Deinesgleichen . So völlig ohne Maß und
Zügel feh' ick einzig die im Müßiggang weich gebetteten Töch¬
ter ans reichen Häusern empfinden , übersaftige Schößlinge
in üppigstem Erdreich , deren strotzende Lebenskraft stockend
sich ansstaut Jahr um Jahr , unvcrkümmert durch Entbehr¬
ung, unverbraucht durch Arbeit, ungebändigt von der großen
Menschenbändigerin, der Sorge . Jn Euch findet die Leiden¬
schaft jungfräulichen Boden , nur bei Euch sch' ich ne sich
entfalten zu der schaurigen Pracht , vor der die abgehetzten Ar¬
beitsmenschen mit ihren stumpf gewordenen Trieben verständ¬
nislos die Hände ringen . — Nicht viel Neues erblicke ich aus
meiner täglichen Wanderung . Du bist mir nichts Neues.
Staunst Du über Dich, Eintagsfliege ? Ich , der Alte staune
nicht .

"



wrndigkeit dieser Vorlage darf nicht so sehr aus der Vergangen¬
heit , sondern muß aus der Gegenwart und Zukunft gezogen wer¬
ben. Jetzt glauben wir, diese Verstärkung nötig zu haben, ::m den
Frieden zu sichern .

Abg . Seyda ( Pole ) :
Wir können die Vorlage nicht bewilligen, wollen wir nicht unsere
Selbstachtung verlieren. Mitten im Frieden werden wir ent¬
eignet. Das Slawentum wird Deutschland nicht beunruhigen ,wenn ihm nicht die Selbständigkeit genommen wird.

Abg . Scheidemann ( Soz . ) :
Was bisher gesagt wurde , waren Argumente gegen die Vorlage.Das sprunghafte Emporschnellen der Friebensprüsenzstärke ist
unheilvoll. In Frankreich kann die Wehrvorlageals eine Drohung
aufgefatzt werben . Wir bekämpfen sie, weil wir ein freundliches
Verhältnis zu Frankreich wünschen. Wir lehnen die Vorlage ab,und wir vertreten das Volk , denn jeder dritte Mann hat bei den
letzten Wahlen sozialdemokratisch gewählt. Die neuen Soldaten
sollen gegen das Slawentum ihren Mann stehen, aber jeder ein -
gezogene Arbeiter muh durch einen Ausländer ersetzt werden .Der Tag wird kommen, wo Deutsche und Franzosen freundschaft¬
lich einander die Hand reichen. Das ist der Tag unseres
Triumphes.

Abg . Erzbcrger (Zentr.) :
Es ist zuzugeben , daß Österreich am Balkan und Italien in Nord ,
afrika derart engagiert sind, daß wir nicht genügend auf sie als
Bundesgenossen rechne » können. Nichts weniger als die Zertrüm¬
merung Deutschlands ist im Fall eines unglücklichen Krieges zu
befürchten, zumal in Rußland die Abneigung gegen Deutschland
immer mehr wächst . Wenn wir das Vaterland im Osten schützenwollen , müssen wir vor allem dort eine zufriedene Bevölkerung
schaffen. Ersparnisse könnten an vielen Stellen gemacht werden ,
namentlich im Musikkapellen - und Burschenwesen . Wir verlangen,
daß unsere auswärtige Politik so geleitet wird, daß wir nicht in
einigen Jahren wieder vor einer derartigen Vorlage stehen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr pünkt¬
lich vertagt.

Schluß 746 Ubr.

Erleichterung der Umlagezahlungen und zur Bestreitung ge- l
steigertet : Armenaufwendungen erhalten. Außerdem ist einer
besonders bedürftigen Gemeinde ein niederverzinsliches .Dar¬
lehen zur weiteren Ausleihung gewährt worden. Das Mi¬
nisterium des Innern hat die Stadtbehörden, sowie die ober¬
sten Kirchenbehörden ersucht, den Winzern der heimgesuchten
Gebiete auf Ansuchen Cteuerstundungen und Einkommen-
steuerbesreiung , sowie Pachtnachlaß zu gewähren .

Vom Hansabund. Präsidium und Direktorium
des Hansa -Bundes sind zw e cks B e r at u n g d e r n e u e n
Reichsfte ue rosesetzentwürfe auf Montag , den 14.
April , nach Berlin znsammenberusen worden . Die Re¬
ferate liegen bei den Geschäftsführern deS Hansa -Bundes ,
den Herren Tn Kleefeld und Abgeordneten von Richthafen .
Weitere Referate

'
haben die Mtglieder des Direktoriums ,

die Herreir Tr . Strasemann und Obermeister Kniest, über¬
nommen .

StaVtpsarrer Hansjakvb . Wie aus sicherer Quelle ver¬
lautet, wird der in weiten Kreisen bekannte Stadlpsarcer Dc.
Hansjakob von St . Martin bei Freiburg am 1 . Oktober
d . I . in den Ruhestand treten, um nach seiner Heimatsstadt
Haslach im Kinzigtal überzusiedeln , wc /er sich eine Billa
erbauen läßt .

Manche » , 8 . April . Gestern ist hier im Alter von 82
Jahren Direktor Karl von Lemcke, früher Direktor der Stutt¬
garter Gemäldegallcric, gestorben.

Trier , 8 . April . Domprobst Tr - Scher ist heute nach¬
mittag im Alter von 70 Jahren gestorben .

Eine Patrizierheirat . Ein Angehöriger eines der
ältesten und bekanntesten deutschen Adelsgeschlechter und Ka-
triziersamilien , Markgraf Georg Fugger , hat sichin Augsburg mit der Gräfin Elisabeth Scheelverlobt.

Zur Siede des Reichskanzlers
macht oie „ Frankfurter Zeitung ^ am Schluffe eines Leit¬
artikels einige sehr zutreffende Bemerkungen . Sie schreibt :

Ter Reichskanzler hat die ganze Frage so gestellt, daß
er ausfüh»te, Deutschland habe jährlich noch 60000 waffen¬
fähige Männer übrig , die es nicht in das Heer einstelle . Könne
man es verantwortete , diese militärische Kraft unbenutzt lie¬
gen zu lassen ? Es sei eine Vermessenheit zu sagen : iWr könn¬
ten zwar stärker sein, aber das würde zuviel Geld kosten .
Damit wird doch aber offenbar die Sache verschoben. Es
handelt sich freilich auch um die wirtschaftlichen Auf¬
wendungen , die in der Tat der Menschheit , der Zivilisa¬tion und ftgenbringenden Werken des Friedens besser nützen
könnten , als dadurch , daß man sie für neue Rüstungen macht -Aber das Geld ist doch hierbei nicht die Hauptsache , es
sind die großen persönlichen Opfer, die gebracht werden müs¬
sen , und es ist noch mehr die ganze Beschwerung der inter¬
nationalen Atmosphäre mit einer düsteren Gcwitcerstimmungund einem gefährlichen Mißtrauen , unter dem alle Bezieh¬
ungen zwischen den Völkern leiden . Mögen wir auch nichtin erster Reihe schuldig an diesen Zuständen sein, mitschuldig
sind wir sicherlich . Aus die allgemeine Wehrpflicht hätte sichder Kanzler nicht berufen sollen . Wenn es sich um die Durch¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht in dem frtten . demokra¬
tischen Sinne handelte , in dem sie Gneisenau und Scharnhorst
gefordert haben , dann gäbe es nirgends einen Widerspruch .Aber von den Vätern der allgemeinen Wehrpflicht hat keiner
daran gedacht, daß man sie fordern könnte mit einer zwei-oder dreijährigen Dienstzeit . Man gebe uns die allgemeine
Wehrpflicht , wie sie vor hundert Jahren gedacht war , wir wer¬
den sie gern annehmen. Tann aber brauchen wir auch keine
Milliardenop 'er , um sie durchzcllühren und keine so gequälten
Begründungen, wie die Rede des Kanzlers , die nur das eine
beweist, daß die Vorlage in ihrem überwiegenden Teil keine
Forderung verantwortlicher Staatsmänner , sondern unver-
antwortlick .er Agitatoren ist .

Dev Balkarrkvreg.
Bau der Blockade der montenegrinischen Küste.

Paris , 8 . April . Die französische und die britische
Regierung haben den Kommandanten ihrer an der Demon¬
stration gegen Montenegro teilnehmenden Schis e heute gleich¬lautende Anweisungen zugehen lassen : 1 ) Die Küste wird
von Antivari bis zur Drinamüudung blockiert -2) Tie Blockade besteht darin , die Landung von Truppen oder
Material zu verhindern , das als Kriegskontervande an-
znsehen ist . Bei Ausübung der Blockade ist jede Anwendungvon Gewalt, wie Zerstörung oder Konfiszierung derjenigen
Schiffe , die gegen die Anordnung der Großmächte verstoßen , zuvermeiden . 3) Die Blockade beginnt erst drei Tage ,
nachdem die diesbezügliche Note der montenegrinischen Re¬
gierung übermittelt worden ist.

*

Konstantinopel , 8 . April . Der amtliche
Kriegsbericht besagt : Nach Mitternacht hat der Feind
unsere Stellungen auf den Höhen westlich von .Tschankdscha
Kastania angegriffen. Unsere Truppen erwiderten den Angriffund warfen die Bulgaren zurück. Im Laufe des gestrigenTages entwickelte sich ein schwaches Jnsanteriegefecht zwi¬
schen feindlichen Truppen und türkischen Abteilungen, die
gegen die Höhe nördlich von Kumburgas vor unserem linken
Flügel vorrückten . Bei Bulair herr -chte Ruhe. Gestern liefdie „Medschidje" mit einem Torpedoboot aus den Dardanellenaus und nahm den Kurs südlich von Tenedos. Einige vondort kommende feindliche Torpedoboote ergriffen die Flucht.

Belgrad , 8 . April. Zwischen serbischen Truppen und
den türkischen Truppen unter Dschavid Pascha, der nach Al¬banien verschlagen wurde , kam es bei Ljume zu einem Kamps.Die Türken waren acht Bataillone stark, verfügten auch über
einige Geschütze und Maschinengewehre und Reiter . Nachdem serbischen Bericht haben die Türken eine Niederlage er¬litten und sind gegen Fieri geflohen . Die Serben nahmen
mehr als 1000 Mann und 18 Offiziere gefangen . Im Spitalvon Ljume wurden 500 kranke türkische Soldaten und auchkranke Offiziers kriegsgesangen gemacht.

Deutsches Reich.
Zur Linderung der Winzernot.

Tie badische Regierung hat einen Kredit von 90 000
Mark zur Verfügung gestellt , aus dem 79 000 Mark dem
Genossenschastsverband badischer landwirtschaftlicher Vereine ,dem Bauernverein und dem Landwirtschaftlichen Verein ge¬geben werden , damit die zur Bekämpfung der Reb¬
lauskrankheit notwendigen Mittel zu billigem Preisemit Zahlungsfrist bis zum 1 . November 1913 an die be-
bedürstigen Winzer abgegeben werden können . Von dem
Nest von 11000 Mark hat eine Gemeinde Beihilfen zur

Die Botschaft Wilsons au deu Äongrctz .
rv . Washington , 8 . April.

Präsident Wilson verlas beute in der gemeinschaft¬
lichen Sitzung beider Häuser des zu einer außerordentlichen
Tagung zusammengetretenen Kongresses eine Botschaft ,nwbei er einleitend betonte , er sei erfreut, zu beweisen, daß
der Präsident eine Person und nicht lediglich ein Regiernngs-
amt sei . In der Botschaft heißt es, daß die außerordentliche
Session den Zweck habe, die Erleichterung der dem Volk
aufgebürdeten Lasten zu beschleunigen und zugleich der Un¬
gewißheit ein Ende zu machen , in der die Geschäftswelt
hinsichtlich der künftigen Zölle schwebe . Die Botschaft führt
dann weiter aus : Schon lange waren wir von dem -beschei¬
denen Begriff des Schutzes der heimischen Industrie 'zu dem
Gedanken fortgeschritten, daß die Industrie ein Anrecht aus
direkte Förderung (Patronage ) durch die Regierung hat . Be¬
wußt oder unbewußt haben wir ein System der Privilegienund der Befreiung vom Wettbewerb aufgebaut, das jede,
auch die roheste Form von Kombinationen zur Schaffung
von Akonopolen leicht macht . Wir müssen alles abschassen, was
nach Privilegien oder künstlicher Begünstigung aussieht und
müssen unseren Geschäftsleuten und Produzenten als An¬
sporn die ständige Notwendigkeit auserlegen , leistungsfähige,
wirtschaftliche und unternehmende Meister im Wettbewerb und
tüchtigere Arbeiter und Kaufleute als irgend cver in der
Well zu sein . Abgesehen von den lediglich im Interesse
der Staatseinkünfte auf Handelsartikel, die wir nicht pro¬
duzieren, und aus Luxusartikel gelegten Zölle, sollen die künf¬
tigen Zölle nur bezwecken , leistungsfähige Konkurrenten zu
schassen und den Geschäftsgeist in dem Konkurrenzkampf mir
der übrigen Well zu stärken . Wir müssen an unseren Zoll¬
gesetzen und an unserem Zollsystem Aendernngen treffen , die
eine freiere und gesundere Entwicklung zum Ziele haben , nicht
Umwälzung oder Verwirrung . Wir müssen unseren Handel
besonders unseren Außenhandel ausdehnen. Wir benötigenMärkte und ein erweitertes Arbeitsfeld mehr als je . Wir
müssen auch die Industrie ausdehnen und müssen ihr eine
stimulierende Freiheit geben , aber nur insoweit, als dadurch
ausgebaut und nicht niedergerifsen wird. Zum Schluß seiner
Botschaft sagte der Präsident , er werde vielleicht späterhin
die Aufmerksamkeit des Konqreises aus Reformen lenken , welch:
den Tarifänderungen unmittelbar folgen oder sich ihnen an-
sch-ließen sollen . Tie hauptsächlichste dieser Maßnahmen seidie Reform der Bank- und Währungsgesetze .

Snissan , 8 . April . Tie Versammlung chinesi¬
scher Truppen an der Grenze der Mongolei wird
fortgesetzt . In Elisa , 300 Werst von Saissan , sind 10000
Mann zusammengezogen.

London , 8 . April . Die bedeutende Führerin der Frauen - '
stimmrechtsbewegung Miß Anne Kenny ist heute nach¬
mittag unter der Anklage der Aufreizung verhaftet woroen.

WürttembeVH .
Württembergischer Landtag .

Stuttgart , 8 . April .
Tie Z w e. iteKa m in e r nahm heute ihre Beratungen

wieder auf . Zunächst hatte sie noch zwei Legitimationen ,und zwar die der Abgeordneten Commerell (D . P .)und Matrulat (Soz . ) zu erledigen . Bei der Wahl Com-
merclls lag ein Formfehler der Wahlurkunde vor ; gegen
die Wahl Mattutats hatte ein Trechslermeister Protest
erhoben, der ohne weitere Begründung dem Berichterstatter
Rechtsbeugung un ? Meineid vormars . Beide Abgeordneten
wuroen ohne weitere Debatte als endgültig legitimiert
erklärt .

Tie Kammer erledigte dann noch die Nachweisungen
der Rechnungsergebisse des Staatshaus¬
halts für 1 908/10 . Dabei brachte der Abgeordnete
Schees (Fortjchr . Vp . ) zur Sprache , daß etatwidrig ver¬
schiedene Ausgaben bei Hochbauten auf andere Posten über¬
tragen worden seien .

Abg . v . Gauß (Fortschr . Bp . ) machte darauf auf¬
merksam, daß es sich hier um eine Verschleierung des
wirklichen Tatbestandes durch die Oberrechnungs -
ka mmer handle . Das Etatrecht der Stände werde auf
diese Weise vollkommen illusorisch. Es liege die Befürcht¬
ung nahe , daß das auch sonst Vorkommen könne. Solange
nicht ein unabhängiger Rechnungshof bestehe, finde nur
eine ungenügende Prüfung der Staatsrechnung durch die
Stände statt und das mache umso notwendiger , daß in¬

nerhalb des Beamtenorganismus die Prüfung gewissen¬
haft sei . Daß Du- Oberrcchiiungskammer eine solche Miß¬
achtung aller etalrechtlicheu Grundsätze nicht beanstandet
habe, sei äußerst bedenklich .

Finanzminifler v . Geßler nahm die Oberrechn,mqz,kammer in Schutz . Er gab zu , daß eine weitgehende Neber-
tragung stattgesunden habe, aber es habe doch eine innere
Verwandtschaft zwischen den Ausgaben bestanden.

Vizepräsident v . Kiene (Ztr . ) trat dem Abgeord¬neten v . Gauß in der Forderung nach Errichtung eines
unabhängigen Rechnungshofes bei .

Abg . v . G a u ß, stellte dem Finanzminister gegen¬über fest, daß die Stände durch die Oberrechnungskammer
bewußt und ab ! ich ! lich über die Art der Verwen¬
dung getäuscht worden seien .

Zur richtigen Gestaltung des Etats und genauen etat-
rechtlichen Verwendung der bewilligten Mittel hatte der
Finanzminister mehrere Anträge gestellt ; sie wurden de¬
battelos angenommen .

Nächste Sitzung morgen Vormittag : Rechenschaftsbe¬
richt des ständischen Ausschusses , Nachtragsetat betr . Tier¬
ärztliche Hochschule und Lehrerbesolöuugsgesetz.

*

Ju einer Sitzung des Seniorenkonvents der Zweiten
Kammer wurden die Umrisse des Arbeitsplans
für die nächste Zeit sestgelegt . Für die einzelnen Etats soll
eine Begrenzung durchgeführt werden, damit nicht die
zuerst behandelten Etats auf Kosten der späteren bevorzugt
,verden . Am Donnerstag soll mit den : Kultetat begonnen
werden, hierauf soll der Justizetat an die Reihe kommen.Tie weitere Folge steht iroch nicht fest , doch wird die Be¬
ratung des Etats des Ministerium möglichst hiuausgescho -
ben werden . Als iveitere Beratungsstosfe kommen noch in
Betracht das Eisenbahngesetz, die 1 . Lesung des Kinemaw-
graphcngesetzes und des Etatsgesetzes . Ta zur Beratung
des Körperschoslsbeamtengesetzes eine Wiutertagung nicht
vermieden werden kann, hegt man allgemein den Wunsch,
nicht allzulange in deu Sommer hiueinzutagen .

Landesausschutz des Verbands württ.
Gewcrbevereine.

Lß. In der am Sonntag in S t u t t g a r t abgehaltenen
Lanbesausschußsitzung des Geschäftsjahres 1912 — 13 erstat¬
tete zunächst der Verbandssekretär Oberrevisor Raith einen
Bericht über die Tätigkeit des Verbands seit der am 6. De¬
zember verg . Jahres abgehaliencn letzten Ausschußsitzung . Ge¬
genstand des Berichtes war hauptsächlich die Errichtung eines
Handwerk ercrholungsheims , ferner die Erricht¬
ung einer Krankenkasse für s . lbständ

'
ge Gewerbetreibende

und Handwerker und die Frage der obligatorischen Einführ¬
ung des Verbandsorgans für alle Gewerbcvereine . Bezüglich
der Errichtung des Erholungsheims erklärte sich der Aus¬
schuß mit den bisherigen Schritten der Verbandsleitung ein-
hcims ist den Verbandsmitgliedern das badische Erholungs¬
heim in Bad Salzburg in liebenswürdiger Weise zur Ver¬
fügung gestellt worden .

Auch beim 2 . Punkt der Tagesordnung , Errichtung
stellvertretende Vorsitzende Schweizer konnte die erfreu¬
liche Mitteilung machen, daß er erst wieder vor kurzem 1000
Mark von einem nicht genannt sein wollenden Spender er¬
halten habe . Bis zur Fettigstellung des württ . Erholungs¬
heim für ein in jeder Richtung erstrebenswertes Ziel er¬
achtet. Bis jetzt sind in der kurzen Zeit von knapp einem
Vierteljahr 4000 Mark Beiträge dafür cingegangen und der
einer Krankenkasse , erklärte sich der Landesausschußim Prinzip einverstanden. Die Beschlußfassung über diese
Frage wurde auf den nächsten Berbandstag verschoben. Ta
sich seit einiger Zeit der Mangel einer einheitlichen Satzung
für die Gauverbände geltend gemacht hat, beauftragte der
Landesausschuß den Bcrbandssekretär mit der Ausarbeitung
eines solchen. Ein Antrag des Gewerberereins Balingen, das
Hausieren an Markttagen zu verbieten , wurde vom
Ausschuß gutgeheißen und der Verbandsleiiung zur weiteren
Verfolgung überwiesen . Der Landesausschuß begrüßte dSN
geplanten Sonderzug nach Leipzig , für den durch Lichtbiloer-
vorträge rc . Propaganda gemacht werden soll.

In Bezug auf die einmalige Vermögensab¬
gabe , wie sie die Dcckungsvoriage zum neuen Wrhcgesetz
verlangt, steht auch der Landesausschuß auf dem Stand¬
punkt , daß die untere Vermögensgrenze auf 20000 Mark
hinanfzusetzen sei . Ebenso bringt er den Wunsch zum Aus¬
druck , daß der Handwsrkrstand bei der Vergebung der Lie¬
ferungen ec . tunlichst berücksichtigt werden solle. In diesemSinne soll der Verband beim Vorstand der Deutschen Ge¬
werbevereine vorstellig werden , der eine entsprechende Ein¬
gabe an den Reichstag richten soll. Der Verbands tagwird vom 6 . - 8. September d . I . in ,Ell Wangen statt-
sinden . Aus der Tagesordnung werden vor allem die oben¬
erwähnten Fragen stehen. Zum Schluß beschloß der Landes¬
ausschuß , solchen Personen, die sich um die Förderung der
ßletverbevereine besonders verdient gemacht haben , eine
Ehrenplakette zu verleihen . , ! „ ^

Volkshartei und Wehrvorlage. '
Tie Fortschrittliche Volkspartei Groß -

Stuttgarts hat in einer öffentlichen VersammlungVe n ed eh - Konstanz über die Militär - und Tcckungsl -
vorlagen reden lassen. Seine Ausführungen , die in der
Feststellung endigten , daß eine M o d e r ni si e r u n g n nd
Demokratisierung unseres Heeres wichtiger
sei als eine Vermehrung der Friedenspräsenzstärke , machte
sich auch d,e Vklsanrmlnng zu eigen , indem sie folgende
Resolution anncchm :

„ Tie Versammlung der Fortschrittlichen Volkspattei
Stuttgarts im großen Saale des Bürgermuseums, w ' lche die
Verpflichtung, alles Notwendige zum Schutze rechtzeilig vor¬
zukehren anerkannt, bedauert die plötzliche und über¬
stürzte Einbringung von Riesenforderungen, welche die
Regierung vor Jahresabschluß und noch am 10 . Dezember1912 für unnötig erklärt hat und welche das wirtschaMche
Gleichgewicht im Haushalt des Staats und der Bürger ver¬wirren und erschüttern . Sie bedauert, daß die auswärtige
Politik des Reiches nicht ohne äußerste, die Lage selbst wei¬
ter verschärfende Mittel und nicht ohne Fortsetzung eines
volkswirtschaftlich und kulturell schädigenden Wettrüstens aus-
kommen zu können erklärt. Sie fordert von der Regierung
entschlossene Mitwirkung zur Herstellung eines guten Ver¬
hältnisses zu England und verlangt vom Reichstag gründ¬
liche Prüfung aller Einzelheiten der Vorlage und .Ausbring¬
ung der äußerstenfalls nötigen Mittel durch eine Erban -
s allsteuer und eine Reichsvermögenssteuer . Sie
verlangt vor allen Dingen durch eine internationale Konferenz



zu friedlicher Verständigung über die europäischen Verhält¬
nisse zu kommen .

"

Anr Rcblausbekämpsung . Vorbehältlich der endgül¬
tigen Verabschiedung des Hauptfinanzetats für 1913 and
1914 sollen an Gemeinden und Vereinigungen von Wein¬
gärtnern Prämien für gemeinschaftliche und lückenlose Be-
Mrpfung von Rebschädlingen gewährt werken . . Es kom¬
men in Betracht : Einrichtungen zur .gemeinsamen Herstell¬
ung der Spritzbrühe (Wasserbeschaffung , Bütten , EichgefSffen,
Pumpen, Hahnen usw . ) , Errichtung von Wasser-Sammel -
stellen in den Weinbergen (Grab-, Maurer -, Betonarbeiten),
gemeinsame und sachgemäße Bespritzung der Weinberge (Ko¬
sten der Organisation , der Beaufsichtigung und des notigen
Inventars ) , des weiteren gemeinsame und lückenlose Ver¬
nichtung der Winrerpuppen durch Abreiben der Rebschenkel
bHw . Entrinden und Desinfizieren der Rebpfähle, Einsam¬
meln und Vernichten der Stroh - und Weidenbänder, gemein¬
same und lückenlose Bekämpfung der Motten durch Absangen
mit Klebfächern , Fanglampen , Fanggefäßen mit Lockmitteln,
gemeinsame und lückenlose Bekämpfung der Würmer (Heu-
und Sauerwurm ) durch Zerdrücken , Einsammeln, Abtöten mit
Giften und Vogelschutzbestrebungen in Heu Weinbergen. Vor¬
aussetzung für die Gewährung der .Prämien ist, daß eine
oder mehrere der Maßnahmen gemeinschaftlich und lücken¬
los sowie in sachgemäßer Weise auf der ganzen Markung
oder auf größeren zusammenhängenden und in sich abge¬
schlossenen Gebieten durchgeführt werden .

Die Unterhaltungsrente « . Nach einer Bekanntmach¬
ung des Justizministeriums haben die Amtsgerichte des Lan¬
des unlängst Erhebungen darüber veranstaltet, wie hoch sich
durchschnittlich di« Unterhaltungsrenten belaufen, zu deren
Zahlung während der letzten 4 Jahre die Väter unehelicher
Müder verurteilt wurden. Nach dieser Zusammenstellung
hat die höchste Rente die .Stadt Stuttgart mit 240—300
Mark jährlich . Ein Vergleich mit den Unterhaltungsrenten
im Jahre 1908 zeigt fast durchweg Erhöhungen, die sich
bis aus 20—40 Mark belaufen. . Also auch auf diesem Ge¬
biet macht sich die 'Teuerung bemerkbar .

*

Abzng der Angestelltenversicherungsbeiträge am
steuerbaren Einkommen.

Nach einer neuesten Bekanntmachung des Steuerkollegiums
dürserr bei der Ermittlung des steuerbaren Einkommens von den
Einnahmen in Abzug gebracht werden : 1 . Die von den Berfiche-
rungspflichtigen gemäß. Z 178 des Reichsgesetzes mittels Ge-
haltabzug zu entrichtenden Beiträge an die ReichsversicherungSan -
sta.lt (Beiträge sür Pflichtversicherung ) , 2 . Die Beiträge, welche
an die nach dem Reichsgesetz zugelassenen Ersatzkassen ( Z 372 sf.
des Ges . - sowie an andere öffentliche oder private Kassen >.8 365 ff .
und Z 387 ff . des Ges . ) entrichtet werden , soweit die Beteiligung
an einer solchen Kasse auf Gesetz- oder Dienstvertrag beruht
und den Beitragspflichtigen ein Rechtsanspruch auf Unterstützung
gegen die Kasse gewährt wird. Nicht abzugsfühig sind : 1 . Bei¬
träge für freiwillige Versicherung , welch letztere vorliegt bei
s) freiwilliger Fortsetzung einer Pflichtversicherung , b ) frei-
.rvillrger Selos -Versicherung und o ) freiwilliger Höhenversiche¬
rung . 2) LebcnSversicherungsprämien . Diejenigen Angestellten,
dis selbst eine Steuererklärung «bgeben , können den Abzug selbst
bewerkstelligen , die and«»« aber-, - die -dies nicht tun , werden -
irr ihrem eigenen Interesse dafür Sorge tragen , daß. seitens der
Arbeitgeber in den Gehaltszetteln oder -Listen die abzugsfähigen
Beiträge angegeben werden.

Stuttgart , 8 . April - Der Bürgerausschuß hat zur
Frage der Besetzung der Stelle seines zweiten Obmann¬
stellvertreters Stellung genommen . Bekanntlich ist
diese Stelle immer noch offen, weil das seinerzeit -,'stefür ge¬
wählte Mitglied Fischer (Soz . ) abgelehnt hatte , da die So¬
zialdemokratie glaubte, zahlenmäßig mindestens den ersten
Stellvertreter beanspruchen zu können . Versuche, durch räng-
liche Gleichstellung der drei Stellvertreter Payer , Fischer
und Müller , die entstandene Differenz zu beseitigen , hatten
keinen Erfolg und so schritt der Bürgerausschuß, zur Lösung
der Frage durch Neuwahl des zweiten Obmannstellvertreters
an Stelle Fischers . Gewählt wurde nunmehr Baurat H o f -
acker (nat . ) . Das Bureau des Bürgerausschusses setzt sich
nunmehr zusammen aus RA . Dr . Wölz (nat . ) als Obmann,
RA Payer II (Vp .) als erster , Baurat Hofacker (natl .) als
zweiter und Obersinanzrat Müller (kons . ) als dritter Stell¬
vertreter. . .

'

Langen a . N . » 8 . April . Am Samstag fand die Ge¬
neralversammlung der Gewerbebank statt . Der Gesamt -
Umsatz betrug 1023 634.87 Mark, Durch die unsichere Lage
des Geldmarktes mußte ein Kursverlust an Wertpapieren in
Höhe von 1960 Mark abgeschrieben werden , wodurch sich der
Reingewinn auf nur 1469 . 13 Mark bezifferte . Um nun eine
Dividende von 4y- Prozent verteilen zu können , schlägt der
Vorstand , ppd Aussichtsrat vor , dem Spezial -Reservefonds ,
welcher 41Ü0.55 Mark beträgt, 1258.23 Mark zu entnehmen.
Der Reservesond beläuft sich auf 11400 Mark . Ter Mit¬
gliederstand ist 166 .

Göppingen , 9 . Apxil . Dir Kreisregierung hat die
Beschwe -rd e Kindels gegen seine Suspension vom
-Gemeinderat verwürfe n.

Nah und Fern .
Ein boshafter Streich

tmrd aus Mannheim berichtet : Als am Sonntag eine
Truppe Pfadfinder in der Nähe des Dorfes Leuters¬
hausen abkochte , warf ein ortsansässiger Junge eine Schrot¬
patrone ins Lagerfeuer, wodurch mehrere Knaben schwer ver¬
letzt wurden .

Eine leichtsinnige Kahnfahrt .
Der Musketier Spormann vom Bernburger Infanterie¬

regiment mietete am Sonntag in der Bootsverlerhanstalt in
Bernburg einen Kahn, der nur für zwei Insassen bestimmt
war, um nach Gröna zu fahren. Etwa 1 Kilometer von
der Verleihanstalt entfernt, nahm der Soldat vier Mädchen
im Alter von 12—13 Jahren auf deren Bitten in das Boot
ans, und kurz darauf vernahm man Hilfegeschrei : das Boot
schwamm kieloben, und der Soldat , wie auch die Kinder
waren verschwunden . Eines der Mädchen heißt Freihpld.
Die Kinder stammen sämtlich aus Aderstedt - Wahrschein¬
lich ereignete sich das Unglück infolge des Wechselns der
Plätze auf dem überlasteten Boot. Der Soldat ertrank bei
dem Versuche, die Kinder zu retten.

Selbstmord im Vatikan .
Montag nacht ' würde in Rom ein Mann sterbend ins

Heilig-Geistspital gebracht, der aus einem Fenster des Va¬
tikans sich 30 Meter tief herabgestürzt hatte . Der Selbst¬
mörder war Koch bei der Kongregation Santi Osficii . Im
Vatikan wird erklärt, der Sturz sei im Rausch geschehen .

Ein Familiendrama .
In München hat sich wiederum ein Familiendrama

Abgespielt . Ein Münchener Banksekretär sprang mit seinen
Aden ' Kindern, einem Knaben von 3 Jahren und einem
Mädchen von 5 Jahren , in einem Anfall geistiger llmnacht-
« rg in den Walchensee . Alle drei ertranken . Das.

dritte Kind hat der unglückliche Mann , der in einem Briefe
angibt , die Tat wegen eines unheilbaren Nerven¬
leidens zn begehen, seiner Frau überlassen.

Die Tat eines Irrsinnigen .
In Krefeld gab es am Sonntag eine Panik in der

Dionhsiuskirch « . Es handelte sich um den früheren Kauf-
nmnn Mones , der, nur mit einem Hemd begleitet , in
der Kirche auftauchte mit dem .Rufe : „Ich bin von Gott
gerufen, ich bin der Papst !" . Mones stürzte sich, mit einem
schweren Knüppel bewaffnet , auf die .Männer und Frauen
und schlug wild auf sie los . Es kam zn einer ungeheuren
Panik . Alles strömte dem Ausgange zu , sodaß ein lebens¬
gefährliches Gedränge entstand, man kämpfte förmlich um
den Ausgang . Eine große Anzahl von Personen erlitten
schwere Verletzungen . Nur die herbeigerufene Feuerwehr
konnte den Tobsüchtigen überwältigen,

"
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stand, auf den Priester loszugehen. Mones ist Witwer.
Meine Nachrichten .

Der unter dem Verdacht , den Brand auf dem Husarenhof
gelegt zu haben, verhaftete Knecht ist wieder aus der Unter¬
suchungshaft entlassen worden .

Montag morgen gegen drei Uhr brach in dem Haus
des Gastwirts !und Spediteurs Kraft in Bensheim
(Bergstraße) ein Feuer aus , das .den größten Teil der Ge¬
bäude in Asche legte . Der 28 Jahre alte Kutscher Arnold
erlitt schwere Brandwunden . Bei den .AufrLumungsarbei¬
ten fand man den 38jährigen Fuhrmann Karl Leis , der
im Hause übernachtet hatte, als verkohlte Leiche. Vermißt
wird auch der Fuhrmann Rauh , der ebenfalls dort wohnte .
Die Entstehungsursache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.

Stuttgart , 8 . April . Einen raffinierten Schwin¬
del hat die angebliche Sprachlehrerin Luise Lang von Aalen
inszeniert. Sie spiegelte einem verheirateten Mann , der sich
mit ihr eingelassen hatte, Schwangerschaft vor und bestimmte
ihn dadurch , ihr 2000 Mark zu geben . . Sie operier» mit
einem Gummibauch . Durch das gleiche Manöver versuchte
sie von einem anderen verheirateten Mann auch Geld zu
erlangen . In diesem Fall drohte sie in einem Brief ryit
Klage . Der Schwindel trug ihr 8 Monate Gefängnis ein ,
wovon 3 Monate Untersuchungshaft abgehen . Der Gummi-
bauch wird eingezogen . Der Privatdetektiv Xaver Adrian,
der ihr im letzten Fall an die Hand gegangen war, erhielt
6 Monate Gefängnis.

Kiel , 8. April . Die hiesige Strafkammer ver¬
handelte heute gegen den früher in Kiel, zuletzt in Cöslin
tätig gewesenen Regierungsassessor Lewicki wegen Er¬
pressung und Betrugs begangen an einem hiesigen Fabri¬
kanten . . Lewicki hatte , als er im vorigen Jahre den Poli¬
zeipräsidenten in ' Kiel zu vertreten hatte , sich von dem
Fabrikanten , gegen den eine Untersuchung wegen Spio¬
nageverdacht schwebte, 141000 Mark ausbezahlen lassen
unter der Angabe , sie für Schmiergelder benutzen zu wollen .
Lewicki, der 80 000 Mark Schulden hatte , verbrauchte das
Geld für sich selbst. Das Gericht verurteilte ihn nach mehr¬
stündiger Verhandlung zu 3 Jahren Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverlust . Tie Verhandlung fand unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit statt .

Was deutsche Gelehrte , Schriftsteller
und Dichter gegen den Krieg sagen.

Je mehr die Völker beunruhigt durch die unaufhörlich
sich drehende Rüstungsschraube nach einem Ausweg aus
der gegenwärtigen unheilvollen Lage suchen , desto mehr
lassen sich neuerdings Stimmen vernehmen , die nicht nur
von der Unvcrmeidbarkeit des Krieges , sondern von den
Segnungen desselben reden . So läßt sich u . a . General
von Bernhardt folgendermaßen über den Krieg ver¬
nehmen : „ Der Krieg und nur der Krieg ist es, der —
ideale Gesinnungen in den Nationen erhält und sie da¬
mit fähig macht, indem sie ihre sittlichen Kräfte voll
entwickeln , den höchsten Aufgaben der Kultur gerecht zu
werden . — Ist er doch der größte Kulturförderer , den die
Menschheit kennt .

" Steinmetz behauptet , der Krieg
von Volk zn Volk ser der Schöpfer aller altruistischen An¬
lagen des Menschen. Schmid - Giebichenfels nennt
den Krieg einen „ Knlturschöpfer" , er wiederholt auch die
Gedankenlosigkeit : „ Tie Abschaffung des .Krieges würde
zu einer Herrschaft der Schwachen an Stelle per Starken
führen "

; als ob nicht gerade das Gegenteil der Fall wäre ;
die Gesunden , die Starken ziehen in den Krieg und kehren
oft nicht mxhr oder vielfach als Krüppel und Sieche zu¬
rück : die Schwachen und Kranken bleiben zn Hause und
pflanzen die Rasse fort . Ein Tr . Ammon versteigt sich gar
zn folgender Lobeshhymne aus den Krieg : „ .'cinausge -
fehen mir Ehrfurcht zu der größten Betätigung der Kul¬
tur und Tüchtigkeit der Völker usw.

"

Diesen Aeußerungen seien nun in Nachstehendem Aus¬
sprüche führender Geister in der deutschen Gelehrten -,
Schriftsteller - und Tichterwelt entgegengestellt :

Gerhart Hauptmann sagte in einer Rede in
Stockholm am 12 . Dezember 1912 : „ Und nun trinke ieb
daraus , daß das der Nobelstiftung zu Grunde liegende
Ideal seiner Verwirklichung immer näher geführt werde :
ich meine das Ideal des Weltfriedens , das ja
die letzten Ideale der Wissenschaft und der Kunst in sich
schließt . Tie dem Kriege dienende Kunst und Wissen¬
schaft ist nicht die legte und echte , die letzte und echte ist
ditz, die der Friede gebiert und die den Frieden gebiert.
Uüd ich trinke aus den großen , letzten und rein ideellen'

Nobelpreis , den die Menschheit sich dann zusprechen wirb ;
wenn die rohe Gewalt unter den Völkern eine ebenso ver-
fehmte Sache genwroen sein wird , als es die rohe Ole-
walt unter den menschlichen Individuen der zivilisierten
Gejellscksaft bereits geworden ist .

"

Ms „Neujabrswunsch für 1913" schreibt HerbertEu °
l'enbnrg : „ Kern größerer Fluch könnte uns Menschen
treffen , als wenn wir in unserem schönen zwanzigsten
Jahrhundert um irgendwelcher veralteter nationaler Vor -
urieile willen in einen allgemeinen europäischen Krieg
gerieten . Endlich sind wir Menschheit zur Vernunft gs-

^ kommen und haben eingesehen, daß ein jeder Krieg für
die Völker, die klm führen , nur Schaden mit sich bringt .
Niemals würde ich in meinem ganzen Leben gegen Fran¬

zosen und Russen zusammen nur halb so viel Zorn und
Wut anfbrmgen können, wie ich gegen einen jeden Frre -
densgegner empfinde."

Ter derzeitige Rektor der Wiener Universität , der
weltbekannte Gelehrte , Hofrat Prof . Tr . Anton Weich¬
sel b a n m, schreibt in einer Enquete der „Zeit " (25 . Dez .) :
„ Ich hatte weder zu Beginn noch während des Verlaufes
des Balkantrieges Sympathien für den einen oder
den anderen der kriegführenden Staaten , da ich grund¬
sätzlich ein Gegner der Austragung von Völkerkonflikten
durch Waffengewalt bin ; letztere Ansicht ist kurch die
Erfahrungen während des Balkankrieges nur noch Mehr
befestigt worden .

"
Dieselbe Enquete („ Zeit " , 1 . Jan . 1913) beantwortet

Prof . Max Dessoir in Berlin in folgender Weise:
„Mein Urteil über den Krieg als die wirtschaftlich schäd¬
lichste und mensch lich beklagenswerteste
Form desBölkerkampfes hat sich nicht geändert ."

Prof . Kutin er - Breslau äußerte auf dem Aerzte-
tag in Münster : „ Tie unmenschlichste aller menschlichen
Einrichtungen ist der Krieg.

"
Bon Professor Ernst Hackel ist folgende Asuße-

rung zu erwähnen : „ Je kräftiger , je gesünder, je nor¬
maler konstituiert em junger Mann ist, um so mehr Aus¬
sicht hat er, von den Reptiergewehren , den gezogenen
Kanonen und den anedren Kulturwerkzeugen gleicher Art
getötet zu werden.

Da man sich z . Z . vielfach mit Recht und Unrecht —
meistens aber mit Unrecht — auf die Zeit vor 100 Jahren
beruft , sei mit zwei Aeußerungen damaliger Zeitgenossen
die Auslese der Urteile über den Krieg, die beliebig ver¬
größert werden könnte, geschloffen . Nach Kant ist der Krieg
„der Quell aller Uebel und Sittenverderbnis , das größte
Hindernis des Moralischen " und Goethe , der neben
vielen anderen Gaben auch die besaß, den Dingen auf
den Grund zu sehen , urteilte : „ Tie modernen Wiege
machen viele Menschen unglücklich , solange sie dauern ,
und Niemanden glücklich wenn sie vorüber sind.

"

Vermischtes.
Eine Kapuziner -Predigt an die russische

Geistlichkeit .
Der Metropolit Makari hat kürzlich, wie aus Moskau

gemeldet wird , an die chm untergebenen Geistlichen xin
Rundschreiben gerichtet, das in einem für solche .Dokumente
recht ungewöhnlichen Ton gehalten ist. Der Kirchenfürst
rechner da seinen Moskauer Priestern mit rücksichtsloser
Derbheit ihre Sünden vor . „Viele von Euch" , jagt er,
„find keine wahren Hirten , obgleich Ihr Eure Schafe
grmrdlich schert . Ihr seid nachlässig, besonders beim
Gottesdienst . Ihr haltet die Liturgie eilig, unlustig und
mechanisch . Durch Eure Kälte und Eure Gleichgültigkeit
verleidet Ihr Eurer Herde den Besuch des Gotteshauses .
Sv kommt es , daß die Leute in die Häuser des Vergnügens
laufen oder zu den Sektierern gehen. Einige Geistliche
treiben kaufmännische Geschäfte; andere lesen Zeitungen
und unsittliche Bücher ; manche halten die Fasten nicht .-
Wo ist Eure Gottesfurcht geblieben ? Dürfen Priester s»
tief sinken, daß sie an den Großen Fasten Fleisch essen ?
Mittwochs und Freitags wird überhaupt kaum noch ge¬
fastet. Und ebenso werden die Kinder erzogen ; weder:
achtet man daraus , daß sie fasten, noch darauf , daß sie
in die Kirche riehen . Ihr Geistliche , Ihr sollt auf Enke
Minder aufpassen . Fürchtet doch- die Strafe Gottes . Geht
in Euch und bereuet !"

Wie lieb ich dich .
Die frischen Aecker liegen kahl und weit
Aufs braune Feld.
Und Dunkelheit senkt sich mit schweren Regenwolken
Kein Stern , der diese Nacht erhellt.
Ein Windstoß nur , der über 's Brachfeld fliegt .
Ich geh' den schmalen Weg, der vor mir liegt,
Ich geh ihn ganz allein, und ganz versunken
Und immer weiter bleibt die Welt zurück.
Wie wild nun auch der Sturm im frischen Erdreich wühlt,
Ter Regen niedcrrauscht in Nacht und Dunkelheit —
Ich Hab ' an diesem 'Abend erst so recht gefühlt —
Wie ich Dich lieb, du wunderbare Einsamkeit.

Ilse v . .Schwartz .

Nullen und Wechsel .
Nullen .

Nullen haben nichts zu sagen ,
doch vereint mit Zahl und Geld ,
werken gerne sie ertragen ,
respektiert von aller Welt.

Der Wechsel . )
Der Wechsel ist für jedermann
im Leben unentbehrlich,
doch wer viel „Wechsel" unterschreibt,
dem wird er oft gefährlich .

Ries er - Sontheim .

— Ein Trost in trüben Zeiten . Ein französi¬
scher Matrose will seine Pfeife anzünden , aber die Zünd¬
hölzer sind miserabel ; schon das dritte versagt . Der teil¬
nehmende Kamerad : „Tröste dich, mein Junge , wenn auch
die staatlichen Zündhölzer nicht brennen , so geht dafür doch
wenigstens das staatlichie Pulver von selber los .

"

— Guter Rat — und nicht teuer . Ein Mann ,
dessen Kamin unangenehm rauchte , bemühte sich lange ver¬
geblich, das Uebel abznstellen . Eines Tages kam ein allen
Maurer zu ihm und sagte : „ Ich will Ihnen ein Mittel
sagen , wie Sie den Rauch verhindern können . Aber Sie
müssen mir erst eine Flasche Bier geben.

" Sehr vergnügt:
gab der Herr ihm eine .Flasche Bier . Als der Maurer
sie ausgeirunken hatte, wurde er gefragt, was denn nun
mit dem Kamin geschehen solle und worin das Mittel be¬
stände . Der Maurer erwiderte : „Machen Sie fein Feuer
mehr darin au ."

. . . » — — > -
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Wildbad , 9 . April. Die Volksspende zu Ehren des

25jährigen Regierungsjubiläums unseres Kaisers, welche den
christlichen Missionen in den deutschen Schutzgebieten zu-
kommen soll, hat in unserem Land allgemein sympathische
Aufnahme gefunden. Es haben sich für die evangelische
Sammlung nicht nur in allen in Betracht kommenden Be¬
zirken S o n d e r komites gebildet , sondern an zahl¬
reichen Orten sind auch Lokalausschüsse ins Leben getreten,
die eine rührige Tätigkeit entfalten und teilweise schon recht
namhafte Sammelergebnifse zu verzeichnen haben. Auch hier
in Wildbad ist ein Ortsausschuß zusammengetreten, dem
folgende Herren angehören : Stadlschultheiß Baehner ,
Forstmeister Drescher , Badditner Eifele , Oberlehrer
Eppler , Gemeinderat Großmann , Stadtpfleger Gut¬
bub , Sanitätsrat Haußmann , Bergbahnschaffner Kall¬
faß , Hofapotheker Dr . Metzger , Gsmeinderat C . Rath .
Oberreallehrer Steurer , Stadtpfarrer Röster . Ge¬
nannte Herren haben die Sammlung zur Nationalspende
energisch in die Hand genommen und werden sie in nächster
Zeit persönlich betreiben . Möge diese Sammlung in unserer
Stadt, die schon so manches schöne Beispiel von Opfer¬
willigkeit gegeben hat, eine gute Aufnahme finden und einen
schönen Erfolg erzielen ! Wir verweisen auch auf den Auf¬
ruf des Landeskomitees im Inseratenteil unseres Blattes.

* Wildbad , 10. April. Die Firma Bühler L Wohlt
in Pforzheim führt morgen nachmittags im Hotel Post einer
titl. Einwohnerschaft von hier einen Vacuum Staubsauger
in Tätigkeit vor. Näheres siehe im Inseratenteil.

Reklame».
— Hartes , kalkhaltiges Leitungswafser i

zum Waschen sehr ungeeignet, da die im Wasser enthaltenen
festen Bestandteile sich mit einem Teil der Seife zu einer
unlöslichen, schmierigen Maße verbinden, welche sich in der
Wäsche festsetzt und die sogenannten Kalk- oder Fettläuse

bildet. Bei hartem Wasser wird also von vornherein ein
Teil der Seife für die Wäsche unwirksam. Zum Enthärten
alkhaltigen Wassers lößt man eine Hand voll Henkel 's

Bleich -Soda in etwas lauwarmem Wasser auf und ver¬
mischt diese Lösung mit dem Waschwasser . Wenn sich nach
halbstündigem Stehen ein Bodensatz gebildet hat, so schöpft
man das Wasser vorsichtig ab und erhält so ein vortreff¬
liches weiches Wasser.

„ Kornsrauk " . Unter diesem Namen wird sin neues
Kaffeegetränk (kein Bohnenkaffee ) in den Handel gebracht ,
das sich dank seiner vortrefflichenEigenschaften überraschend
schnell die Gunst des Publikums in reichstem Maße erworben
hat . „Kornsranck" , das neue Kasfegetränk, aus dem wert¬
vollen Roggenkorn unter Anwendung eines ganz neuen eigen¬
artigen Verfahrens hergeftellt, ist etwas ganz Besonderes.
Preiswürdig im Einkauf, kräftig im Geschmack und sparsam
im Gebrauch, das sind die Haupteigenschaften des „Korn¬
sranck " . Die Hausfrau hat schon bei dem ersten Versuch
mit « Kornsranck " die Erfahrung gemacht , daß sie durch Ver¬
wendung dieses Fabrikates einen guten Kaffee auf den Tisch
bringen und dabei noch sparsam wirtschaften kann . «Korn-
franck " wird wie Bohnenkaffee zubereitet. Die Erfahrung
lehrt , daß , wer „ Kornsranck " verwendet, niemals enttäusch
wird, und sich so an das neue Kaffeegetränk gewöhnt, daß
er „ Kornsranck " immer wieder kauft. Den echten « Korn¬
sranck" gibt es nur unter diesem Namen und nur in
grünen Paketen mit dunkelgrünen Bändern. Auch in den
Kreisen unserer Leser hat sich „ Kornsranck " schnell einge¬
bürgert .

Sei allezeit bereit !
„Sei allezeit bereit, mein Sohn !"
Der Vater sprach zu mir.
Und üb die Kräfte frühe schon
Ein strenges Leben führ ' ;
So daß Du, ausgerüstet stark
Fürs Leben , das heut schwer.

Auch schützen kannst deS Landes Mark,
Zieht einst ein Feind daher.
Drum mache Dich zum Kampf bereit !
Die Jugendzeit vergeude nicht,
Sie fliegt gar schnell dahin .
Wer eitlem Spiel zieht vor die Pflicht,
Stets schafft mit frohem Sinn ,
Den hat ein jeder Weise gern.
Dem Achtung widerfährt
Und in der Heimat, in der Fern'
Der Fleiß Erfolg gewährt
Doch wer sich hohen Zielen weiht,
Der mache sich zum Kampf bereit.
Den Schwächling schlägt das Schicksal breit.
O wohl dem Land, wo voller Mut,
Jeder schon ist sturmbewährt ,
Gern jeder opfert Gut und Blut,
Wenn Krieg tobt, — Aufruhr gährt ! —
Dann ganze Männer man verlangt,
Die fest wie Mauern steh'n
Und furchtlos, wo — die Feigheit bangt.
Dem Feind entgegengehn.
Denn immer ernster wird die Zeit ;
Drum mach auch Dich zum Kampf bereit.
Wenn jeder wahre deutsche Mann
Treu so die Pflicht erfüllt.
Das Deutsche Reich getrost sein kann .
Auch wenn rings Donner brüllt .
Ja , was sich auch ereignen mag.
Beschließt der Feinde Groll,"
Es wird für den Entscheidungstag
Feste stehn begeistrungsvoll
Das ganze Deutschtum weit und breit
Zum Kampfe, — Siege totdereit !

Druck und Verlag der Bernh. Hofmannschen Buchdruckerei.
— Verantwortlicher Redakteur: I . B. : Ä. Kort daselbst.
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Bekanntmachung .
Die städtische» Druckarbeite» für das Rechnungs¬

jahr 1913/14 werden am nächsten
Samstag , de« 12. April d. Js ., vorm . 11 Vs Uhr
auf dem Rathaus im öffentlichen Abstreich vergeben.

Wildbad , den 9 . April 1913 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Realschule wildbad .
Anmeldung zum Vorbereitungsuuterricht Sams¬

tag , den 12. April , nachm . 2 Uhr im Schulzimmer der
Unterklasse .

In Betracht kommen Knaben und Mädchen, die am
1 . Mai in das 3 . Schuljahr eintreten.

Oberreallehrer Steurer .

Aationaljpende
zum Raiserjubiläum.
Das Regierungsjubiläum unseres Kaisers steht bevor.

Die 25 Jahre seiner Regierung sind eine Zeit großen na¬
tionalen Aufschwungs auf wirtschaftlichem und geistigem Ge¬
biete gewesen und das deutsche Volk hat allen Grund zu
einem Dankopfer.

Deutsches Wesen und Deutsche Kultur sind die stärksten
Träger von Deutschlands Macht in fernen Weltteilen , sind
ihre Grundfesten in den eigenen Schutzgebieten.

Zu den wirksamsten Pionieren Deutscher Gesittung in
den Schutzgebieten gehören die christlichen Missionen.

Das ganze Deutsche Volk hat die Pflicht, das nationle
und menschenfreundliche Kulturwerk der christlichen Missionen
in den Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern . Andere
Kolonialstaaten haben das für sich längst erkannt und bringen
schon aus nationalen Gründen für ihre Missionen reiche
Opfer . Daran fehlt es noch bei uns.

So haben sich Vertreter beider Konfessionen in dem
Gedanken gefunden, den Ehrentag des Kaisers durch eine
Spende für ihre Missionen in den Deutschen Schutzgebieten
zu feiern.

Neben ihren religiösen Aufgaben haben die Missionen
ein ausgedehntes Schulwesen und einen umfassenden ärzt¬
lichen Samariterdienst eingerichtet . Es gilt, den Eingeborenen
zu einem verständigen brauchbaren Arbeiter, zu einem zu¬
verlässigen Menschen , zu christlichen Lebensanschauungen zu
erziehen . Außerdem aber bedarf die eingeborene Bevölker¬
ung dringend ärztlicher Hilfe zur Bekämpfung der verheeren¬
den Seuchen und der Kindersterblichkeit , die das schwerste
Hindernis einer gedeihlichen wirtschaftlichen Entwicklung
bilden.

Das Regierungsjubiläum des Kaisers bietet uns die
Gelegenheit, durch eine Spende unseren Missionen zu helfen
und damit zugleich ein nationales Interesse zu fördern.
Möge auch jetzt die Opferwilligkeit sich bewähren und der
Größe des Bedürfnisses wie dem hohen Zwecke entsprechen

Alle Gaben, große wie kleine, sind willkommen .

Der Vorstand des Württemb . evaugel . Landes -
komitees :

Ehrenvorsitzender : Exellenz Dr . mg . Graf Ferdinand von
Zeppelin, General d . Kavallerie z . D . Vorsitzender: Dr.
h . c . Paul Lechler ; stellvertr. Vorsitzender: Regierungsdi -
rsktor Dr . von Hieber. Schatzmeister: Kommerzienrat
Max Hartenstein , Cannstatt . Schriftführer: Pfarrer Aug .
Hindere« .

Lobrsinv!
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Rsu-Mm
Aars 1913 .

Vriouum-8tiiu1>8riuMi'
für Hotels , Wohnhäuser rc.

Anerkannt praktischster und solidester Eutstaubuugs -
Apparat , kommt morgen

Freitag den 11. April ds. JS.
nachmittags von 2 bis 5 Uhr im Hotel Post , Wild¬
bad zur Vorführung und laden wir Interessenten hiezu
höfl. ein

RüLIvr L Vlodlt, kkornüvim .

Kinder -
aus der Drogerie Haus Gruuduer Nachflg. sind stets
frjsch und gut.

ri8vb«! riseb«!
8vIrvUÜ86ttv

LubvlMU, Uvrlail
Armäer, RotrmuMii

und

Vuoküsvütz
empfiehlt billigst

Adolf Wumenthal.

Turn¬
verein
Wildbad .

Samstag , de« 12 . April
abends 8 Uhr

Versammlung
im Lokal (Bad. Hof) .

Um recht zahlreiches Er¬
scheinen wird gebeten .

Der Vorstand .
Selbstgemachte

LiEUdtl «
empfiehlt

Chr . Batt Ww .

MMI siuääiokoste»!
Uvkr 4V 8ortvu.

Frische

CUahmiiitttt
sowie Kräuterkäs empfiehlt

Chr . Batt Ww .
Stellung atS
Lirumer-

per sofort gesucht. Auf Wunsch
Vorstellung Sonntag.

Off . unter 8 .
die Expedition d. Bl .

an

MImMM
Suche einen braven Junge»,

welcher die Bäckerei erlerueu
möchte . Derselbe erhält Ver¬
gütung und kann die Konditorei
miterlernen .

Wilh . Schmid,
Bäckerei , Konditorei u . Kaffee

Ludwigshafe « a. Rh .-
Kriefeuhei«

früher in Wildbad .

MeMMsn
(2 Größen )

SorgoSefen
SO. 80. 90 Pfg.

Pteffava -
Gtratzeubese »

sind in la. Qualitäten zu habe»
bei Robert Treiber .
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